
UK  NFTSPERSPE  IVEN DER MISSION:  ISSENSCHAFT

UVvoNn Hans Waldenfels
In einer Zeıt, 1in der dıe katholische Missionswissenschaft den eut-

schen Universitäten au verschiedenen Umständen 1n ihrer Entfaltung
eingeschränkt, wWwenn nıcht 1ın ıhrer KExistenz edroht ist, stellt sıch die
dringlıche rage nach dem Selbstverständnis dieser Wiıssenschaft.

Gründe dıe Wissenschaft
In der 'Tat gıbt CS Gründe, die den Eindruck erwecken, dıie Missions-

wissenschaft habe sich selbst inzwischen uDerilie
1) Die Begründung des ersten mi1ssıonswıssenschafitlichen Lehrstuhls 1n

unster 1914 bzw. des vorauifgehenden miıssıonswissenschaftlichen Lehr-
auftrags seıt 1911 steht 1n NS Zusammenhang mıt der Aufforderung
des preußischen Kultusministeriums VO: Jahre 1909, 1MmM Lehrbetrieb der
katholischen Theologıe auch das Kolonıialwesen berücksichtigen!. Die
verdächtige ahe VO  - Kolonialismus un: Missionswesen hat der issiıon
selbst weıthın geschadet. Das Ende des Kolonialwesens könnte folglich
auch als Ende der Miıssıion, entsprechend weniıgstens der Miıssions-
wissenschaft angesehen werden.

2) EvERS schreıbt Ende seines Buches „Missıon Nıchtchrist-
2C: Relıgionen Weltliche Welt“?

„Wenn eın Ergebnis der Arbeit g1ibt, dann ist gerade die Erkenntnis,
die Formulierung einer Missionstheologie, dıe für dıe gesamte katholische

Kirche 1n iıhrer Missionstätigkeit Gültigkeit beansprucht, ı88! unseTrer weltan-
schaulich pluralen eıt nıcht mehr geben ann. Sıcher wird die Missionstätigkeit
immer nıt den Von uns genannten beiden Polen den nichtchristlichen Relı-
gıonen und den sich säakular verstehenden Weltanschauungen konfrontiert
se1IN. Sie wiıird ihre diakonische, kerygmatische un!: gemeinschaftsbildende Funk-
tion steis 1mM nNSCH Kontakt mıt den jJeweıls bestehenden Bedingungen der
Gesellschaft ertullen haben. ber wird unmöglıch se1n, das CNAauUC Ver-
hältnis VO  ; Beteiligung der Aufgabe der Humanisıerung un (oder des
Dialogs miıt den relıg1ösen ITraditionen durch ine allgemein verbindliche
Missionstheologie bestimmen wollen.“

3) Von etwas anderen Überlegungen her kommt RÜTTI 1n einem AT
satz „Missıon Gegenstand der Praktischen T’heologie oder Frage
dıe Gesamttheologie? Überlegungen ZU Ende der kolonızalen 215510723

einem ahnlichen Ergebnis:

Vgl azu (GLAZIK (Hrsg.) ]éhre Katholische Missionswissenschaft 1911
hıs 1961 Münster 1961,

EVERS, Miıssıon Nıchtchristliche Relıgionen Weltliche Welt Münster
1974, 2925

Vgl KLOSTERMANN/R. ERFASS (Hrsg. Praktische T’heologıe. München/
Mainz 1974 255—307, Zaitat 303
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„Der Gegenstand,‘ dıe Missıon als eEINE bestimmte, einzelne, privılegierte,
unıversale, 1n der Grundstruktur der Kırche verankerte und VO  5 speziellen
Organen realisıiıerende Dimension des ‚delbstvollzugs der Kirche‘ VOCI-

schwiındet, einer Vielzahl VO  - Formen chrıstlicher dendung der Praxis
Raum geben, dıe sıch bereıits entwickeln un! den Situationen besser
entsprechen. Die anstehenden Probleme Selbstverständnis un! Funktion der
Jungen) Kirchen 1n ıhrer soziokulturellen un! politischen Umwelt, zwıschen-
kirchliche Beziehungen 1mMm Spannungsield globaler Interdependenz- un: Abhän-
gigkeitsverhältnısse, NCUC Formen christlıcher Gemeinden, kirchlicher Strukturen
und kirchlicher AÄAmter USW. können nıcht mehr mıt den theologischen ate-
gorıen und mıt den instiıtutionellen Möglichkeiten der tradıtionellen Mıssıon
begriffen werden

Auch WeLn jedoch ıne Theologıe der Mission, sotern S1Ee sıch auf die Realıiıtät
der Missıon bezieht un: sıch nıcht abstrakt einen Gegenstand scha{ift, 1m
wörtlichen Sınne gegenstandslos werden scheınt, sınd die VON der Mission her
gestellten Probleme für die Theologiıe keineswegs erledigt. Im Gegenteil,
hıetet sich die Chance, gemäß dem alten Postulat unter anderen Voraus-
seizungen un! miıt anderen Konsequenzen die Missionswissenschaft 1ın das
(GGanze der Theologıe integrieren

Was entfällt, Wenn dıe Missıonswissenschaft entfällt?
Die Bedenken dıe Missionswissenschaft lassen 6S angeraten

erscheiınen iragen, welche Folgen ine ersatzlose Streichung der Mis-
sionswissenschafit Au dem theologıschen acherkano für die Theologıe
selbst hat Wır gehen davon AQUuUS, daiß die Missionswissenschafit als Mate-
r1al- und Formalobjekt die W eeltmission hat das behandelnde
Materialteld ist die Welt ın ıhrer geographischen Weıte un ıhrer plu-
ralen soz10-Okonomischen WI1E kulturell-weltanschaulich-religiösen Struk-
turiertheit un! Interdependenz und Cdie Verwirklichung des Verhältnisses
Christentum— Welt 1n iıhren vielfältigen Erscheinungsweisen. Kormal
gesehen, geht dieselbe Welt, insofern als S1e Zael un Objekt der
christlichen Heıils- un: Erlösungsbotschaft ist bzw. insotern als S1e ÖOrt
und Ziel der Verwirklichung der christlichen Sendung ist.

Hıer ließe siıch einwenden, diese Rücksicht se1 bzw. könne un mMUsSsSe
Inhalt auch anderer theologischer Disziplinen se1n, der Fundamental-
theologie, der Pastoraltheologie, der christliıchen Soziallehre 1LUFr
TEL promiınente tellen eNNECN. Dieser Einwand dürifte sıch jedoch
vVvon selbst erledigen, WECNN WITr der genannten rage ach dem, Was de

1M heutigen Theologiebetrieb austallt, Raum geben.

.1 Der VO Weltbezug
uch WECLNn „Mission” als christlicher Weltauftrag „Gehet hın un!

machet alle Völker Jüngern  !“ (Mit heute nıcht mehr prımar
geographisch 1mM Sinne eines Gehens 1n dem Christentum nıicht erschlos-
SCHC Länder, sondern NUur och als „Miıssıon 2n sechs Kontinenten“ VCI-
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standen werden kann, dartf das nıcht dahın führen, dafß die Welt 1n iıhrer
Ganzheıt un Konkretheit 1n der Theologie nıcht mehr ZU  $ Sprache
kommt.

Die Andersartigkeit der 505 Drıitten Welt stellt schon deshalb 1n
zunehmendem Maifie ein Problem für uns dar, weıl sS1e einmal ach wWwI1e
VOor uns relatıv unbekannt ist und doch zugleich uns immer 11C  a nahe-
gebracht wird. Die soz10-Okonomischen Vertflochtenheiten un! die uck-
wirkung politischer organge 1n den aulßßereuropaıischen Ländern auf uns

selbst. zwingen uns ZUTr Beschäftigung mıt der anzch Welt.
Wo daher dıe Theologie heute ihre Partner und iıhre Ansätze sucht,

kann s1e sıch 1 Abendland immer wenıger mıt einer Reilexion auf dıe
binneneuropäischen nachaufklärerischen Entwicklungen egnuügen.

D Dıe Pluralıtat der Sınnantworten
Dıe Ganzheıt der Welt tindet ıhren Ausdruck nıcht NUuUr ın einer Plura-

lıtat VO  - geschichtlichen Entwicklungen, sondern auch 1n einer Pluralıitat
der Sınnantworten, die 1n den Völkern und Kulturen auf die Grund-
iragen des Menschen un der Menschheit gegeben werden. Diese Ant-
worten sind 1n einer GrobeinteHung entweder relıg10ser oder nıchtreli-
g10ser Art.

Es ist in diesem Zusammenhang nıcht danach iragen, ob die Zukunit
einer eın weltlichen Welt oder aber einer och bzw wıeder wesentliıch
VO  $ elıgıon un: Religiösıtat bestimmten Welt gehört. Fur dıe 11-
wartige Sıtuation der gilt
1) Die Nachfrage ach anderen relig10sen Antworten iımmt 1m Bereich
der Erziehung, sowohl den Schulen wıe 1n der Erwachsenenbildung,

Gründe aIiur sıind U
Die Informationen ber andere Wege 1n den Medien, UrC. Tou-

ristik u. verstärken das Bewußtsein, daß neben dem Christentum
andere Sinnangebote g1bt, die c5 angesic. der Fragwürdigkeıt des
christlichen Sinnangebotes beachten gilt

ı1Ne Anzahl remder relig1öser Wege hat ihre Vorposten aufgrund der
Mobilität unter den Völkern und der Anwesenheıt Von (rastarbeitern,
Studenten, Kaufleuten . auch unter un  N

Andere Wege werben direkt un: indirekt inzwischen auch bei uns in
den Meditationsübungen un! -angeboten, in Yoga un: Zen,; 1n den Grup-
PCH der der Hare-Krishna-Bewegung Uu. .

Die katholische Theologie versagt bıslang tast vollıg 1n der Vor-
bereitung der Iheologen und Religionslehrer autf dıe nNnEUEC relıg10se
Situation, weıl 1n der Regel in den katholisch-theologischen Fakultäten
keine Lehrstühle der Religionswissenschaft g1bt

3) uch die arelig10sen aulßßereuropälschen Situationen un: Sınnant-
worten finden 1n der katholischen Theologie tast keine Beachtung. Es se1
LUr darauf hingewlesen, daß die Herausforderung der chinesischen
Szene theologisch 1n der BRD unbeachtet bleibt.
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Der Austall der Behandlung der Pluralıtat der Sinnantworten VCI -

hindert, dafß die auf der evangelischen Seite vorhandenen Fachkollegen
1n diesen Punkten 1n der BRD ın einen ökumenischen Austausch zumal 1m
fachwissenschaftlichen Bereich eintreten können.

5) och wenıger ıst VOIN offiziell-katholischerSeite her ein ökumeni1-
sches Gespräch 1m Bereich der „abrahamaitıschen Okumene“ Judentum
Christentum siam möglıich; entsprechend haben auch dıe Vertreter
der asıatıschen Hochreligionen keine Gesprächspartner 1n der katholi-
schen Theologıe der BRD, da eın espraäc 1ın eın ormaler Weise vgl
eiwa RAHNERS Beıtrage% auf die Dauer den eın interrelig10ses
Gespräch stellenden Mindestforderungen nıcht genugt.

Dıe 1uralı:tat der Theologıen
uch dıe Auseinandersetzung mıt den Versuchen der Selbstverwirk-

ıchung der Jungen Kırchen un! den Versuchen einheimiıscher heo-
Jogıen fällt praktisch aus?. Nun hat aber diıe Kırche jedes J errıtorıiıums,
Landes oder Kontinents die Aufgabe, siıch auf dıe jeweılige historische
Sıituation einzustellen. In dem Maße, in dem das Selbstbewußtsein der
Jungen Kırchen un! dıe Einsicht wachsen, das Abendland nıcht 1ın
der Lage ist, ormatıv tur alle Situationen bestimmen, WwWI1IeE Verkündi-
Suns geschehen hat, wachst auch das Bemühen, eigene Wege gehen.
Wır brauchen LLULr autf die schwarzen 1 heologıen bis hın ZUTr Afrikanisie-
rungs des Christentums ın den unabhängıgen Kırchen des schwarzen
Erdteıils, auf dıe Befreiungstheologien 1n ateinamerika un etwa den
Phılıppinen, auf die Ansatze einer indıschen J heologıe U, 4, hinzu-
weısen, aber auch auf Programme WIC das „Self-Study Program” 1n der
papua-neuguinesischen Kirche, die Weckung des Bewußtseins
geht, selbst Kırche un!' nıcht mehr „Mission” 1m Sinne Vonmn fremdmuis-
sı1on1ı1ertem lerritoriıum se1n, auf kirchliche Gemeindemodelle WwWI1€E
das 1n Zaıire beschlossene, auf die verschiedenen Bemühungen e1in
interrelig10ses Gespräch un:! vieles andere mehr.

Wenngleich AUS den verschiedenen Läandern der niıchtabendländischen
Welt allergıisch reagıert wiıird auf alle Versuche der abendländischen
Welt, S1e weıter bevormunden, un! das Stichwort der Partnerschalfit
ach Konsequenzen 1m Bereich der Personal- un! der Finanzhilfe ruft,

Vgl Jüngst wıeder 1n einem Aufsatz: Jesus Christus ın den nıchtchristlichen
Relıgionen, 1n OÖBERHAMMER Hrsg Offenbarung, geistıige Realıtät des Men-
schen. Arbeitsdokument eines Symposiums ZU Offenbarungsbegriff 1n Indien.
Wien 1974, 189 „Die Frage hier ist Iso Was scheint Von dogmatischen Priınzı-
pıen und Überlegungen her 1m OTAaus einer religionsgeschichtlichen Unter-
suchung für Fragestellung und vermutliches Ergebnis postulıert werden mussen
hinsichtlich eiıner Präsenz Christi ın den niıchtchristlichen Religionen?”

Kuür den katholischen Raum ann höchstens auf dıe Arbeiten über die heo-
logıe der Befreiung hingewiesen werden, 1n der 1m übrigen die Fortführung
abendländisch-theologischer Ansätze der jungeren eıt ausdrücklich zugestanden
WIT':
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kann das doch nıcht bedeuten, dafß die abendländische Theologie der
veranderten kirchlichen Sıtuation mıt Nichtbeachtung un: Rückkehr
einem erst recht binneneuropaischen Denken egegnen annn Vielmehr
gibt gerade theologisch die Verpflichtung ZU „feedback“, ZUTr

Beschäftigung mıiıt remden theologischen Konzeptionen als einem Be1-
trag ZUT eigenen theologischen Reflexion. Das ist AaUS mehreren Gründen
der Fall

Im Sınne der Katholizıtät ist die Theologıe verPflichtet, alle Ver-
wirklichungsformen des Katholischen 1mM Denken un!: Verhalten,
Struktur- un Organisationsformen ZUTE Kenntnis nehmen.

Aufgrund der Verpflichtung ZUTC Kommunion zwıschen den Kiıirchen
und ZUr Verwirklichung der einen uniıversalen Kıirche ıIn den Glied-
kirchen mu{ jede Gliedkirche dıe Bewegungen 1in den anderen Kirchen
sympathısch ınd kritisch zugleich begleiten.

Im Sıinne der standiıgen Sdelbsterneuerung, Selbstkritik un Selbst-
einordnung der europäischen Kırche 1n den Gesamtzusammenhang der
Schwesternkirchen mufß die europäische Kirche die Verwirklichung VO  -

Lokalkirchen un: einheimiıischen Theologien als kritische Rückfrage A

S1C. selhst zulassen: dabe1 mMu die europäische Kirche SIC. überall dort,
S1e nıcht die Sache Jesu, sondern Tre europäische Gestalt als unuüuber-

holbare geschichtliche Verwirklichungsweise bsolut gesetzt hat bzw
immer noch bsolut setzt, ın Frage tellen lassen.

DL Mıssıon und Diıalog
Entsprechend Iragt sich, 1n unserer Theologıe der Ort ist,

dem das Verhältnıs VOoO  $ 1iss1ıon un Dialog kritisch sondiert un zugleich
auf beides vorbereıtet wiırd.

Wo VO  —$ 1ss1ıo0n dıe Rede ist, geht u  3 den AaUus dem Selbstverständ-
n1ıSs des Christentums heraus entspringenden Drang der Selbstmitteilung
und der Weitergabe der Botschaft 1m Sınne des Is Notwendigkeit 1eg

auf mir, un: wehe, WEnnn ich dıe Frohbotschaft nıcht verkünden
wollte!“ (vgl Kor 9,16) Dieser ınnere rang kann aber kein Hındernis
dafür se1n, daß der Christ un: auch die christliche Gemeinschaft 1n einen
vielschichtigen, verbindlichen Dialog grundsätzlich mıt allen Menschen
anderer Denkrichtungen eintritt.

Dialog aber setzt, nıcht in Oberflächlichkeit stecken leiben soll,
Kenntnis des Anderen un des FremdenS®, zumiıindest Vorbereitung 1in der
Hör- und Sechfähigkeit des Fremden OTAauUs. Die Frage ist Wo geschieht
1n der Theologie eıne solche Einübung, ıne solche Vorbereitung auf das
Fremde innerhalb un: außerhalb der Kirche” Was tut die europaische
Theologie, sıch selbst 1n der Selbstbescheidung ben un! 1N€e fal-
sche Eurozentrik abzubauen”? Ist nıcht die Sentenz „Extra Ecclesıaam nulla
salus“ un das stillschweigende Einverständnıis, diese Kirche se1 als „UNA

Vgl dazu besonders FRIEDLI, Fremdheıt als Heimat. Auf der Suche nach
einem Kriterium ür den Dialog zwischen den Relıgionen. Freiburg/Schw. 1974
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sanctia catholıca“ zugleıich die „eEurope1ica”, e1in Grund dafür, daß Heıls-
ansprüche und -angebote Aaus dem außereuropäischen Raum bıs heute 1Ur

zögernd, WEeNnNn überhaupt S Kenntnis e  IOI werden”?
Der Dialog mıiıt den nıchtchristlichen Religionen un den nichtreli-

g10sen Heilsverheißungen 1ın seinen verschiedenen Stufen Kenntnis-
nahme, menschliches Verstehen un: Sıchversetzen auf den remden
Standpunkt, Kooperatıon 1ın den Aufgabenstellungen der Welt, Heils-
dialog dıe theologische Bewertung des „Fremden” un! dıe Vertretung
des eigenen Anspruchs angesichts des „Fremden“ un: „Anderen”“ bedür-
fen ıhres Ortes innerhalb der Theologıe.

Zukunftsperspektiven der Missionswissenschaft
Die keineswegs erschöpfende Beschreibung VO  - Aufgaben, die 1mM

Fächerkanon der Theologie nıcht oder 1Ur unvollkommen wahrgenom-
INCN werden, dart uns einerseıts nıcht daran hiındern bemerken, daß
auch die Missionswissenschaft S1e aufs an nıcht 1ın der Lebendigkeit
wahrgenommen hat, daß der Funke auf die Gesamttheolog1e ber-
SCSPTUNSCH ware. Sie darf uns andererseıts erst recht nıcht davon al-
ten, in ıhnen e1nNn wesentliches Arbeitsfeld der gegenwartıigen Missions-
wıissenschaftt erblicken. Daß die beschriebene Problematik bei en
Unzulänglichkeiten weniıgstens indirekt immerzu 1mM Bewußtsein der Ver-
treter dieser Wissenschaft gestanden hat, beweıst dıe Tatsache, daß die
Missionswissenschaft selbst 1m Bewußtsein der Andersartıigkeıit m1iss10NaAa-
rischer Situationen tast den gesamten Fächerkanon der eologıe ın sıch
selbst wıederholt hat; gıbt Missionsexegese, Missionstheologie, Mis-
s1ıonsmoral, Missionsrecht, Missionsgeschichte us  z Dıie Tatsache aber,
daß dieser sekundäre Kanon gleichsam e1in Annex ZU primären Kanon
War Uun! 1mM Grunde 1Ur Spezialisten beschäftigte, beweıst, dafß sowohl die
1Ss10n als Grundzug des chrıstlichen Selbstvollzugs W1€E die grundsatz-
liche Pluralıität der Situation nıcht hinreichend als solche erkannt

An dieser Stelle selen NUu  $ 1mM Anschluß die VO skizzierten
Arbeitsfelder einıge Grundzüge eıner S Q

zusammengestellt.
3.1 Gegenwarts- und Zukunftsbezug

Zunaächst kann dieser Stelle dıe Definition der praktischen
Theologie erinnert werden, die RAHNER aufgestellt und auf die Mis-
s1ionswissenschaft angewendet hat7

„Die praktische Theologie ... behandelt den ]Je aktuellen Selbstvollzug der
Kirche, W1e dıeser und soweıt dieser 1n einer wiıissenschafttliıchen Reflexion 1m
OTaus ihm selbst aus dem Wesen der Kirche un AaUus der theologischen
Analyse der Gegenwartssituation heraus erkannt werden ann als geschehender
(kritisch) und geschehen-sollender (normatıv).“

In PTh 1174; vgl damıt PTh I1/2 49— 592
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Unter ormaler Rücksicht geht also d  ı1e Bedingtheit des Ök
ZUSS der Kirche durch die JC vorliegende Gegenwartssituation ”®. Diese
Überlegung bleibt auch dann riıchtig, WECNN 11a der Ansıcht ıst, dafß das
Missionsverständnıis RAHNERS, WIC Handbuch der Pastoral-
theologıe erklärt, kritischer Überprüfung bedartf®.

Diıie Betonung des Gegenwarts- und Zukunftsbezuges stellt jedenfalls
1NC bedeutsame Korrektur der grundlegenden Blıckrichtung dar Gewiß
lernt jede Gegenwart STEeIS auch AaUuS der Vergangenheıt 1ele Situationen
der Gegenwart sınd iıhrer Anlage un:! Tendenz ohne Rekurs auf die
Vergangenheit Sar nıcht verstehbar Dennoch muß heute dıe Dienstfunk-
t10n der Missionsgeschichte deutlich betont werden

nsofern aber, als dıe Verwirklichung des Christentums heute STEIS das
eıl der Menschen heute und INOTSCH vermitteln hat ist die PTIMATC
Blickrichtung dıe zukunftsbezogene da der Weg des Menschen die
Zukunfit hinein unter dem Zeichen der Hoffnung auf eıl un!: oll-
endung steht oder nıcht

R Weltbezug
Wenn VO  - W eltmissıon die Rede ist ist die Welt als Ort un egen-

1!  o  ber der Sendung verstanden Auf diese Welt als Gegenüber ist er
der Blick des (sesandten richten Diese Welt mu{ kennen, Te
Sprachen un! Verständnishorizonte mu{fß beherrschen

Drei Rücksichten koöonnen dabe1 hilfreich SC1IMN Das Andere kann konkret
sSC1iNn

diıe Welt der anderen Religionen,
—— die Welt der Abkehr VOon Religıion,

dıe Welt der andersartıgen Verwirkliıchung derselben Sendung
Welt ist aber annn zugleich das alle dreı Rücksichten un die CISENC

Verwirklichung der Sendung Umfassende „Welt ist auf keinen Fall 1U  —

das Nıichtchristliche vielmehr muß das Christentum, insofern als selbst
welthaft un!: damıiıt auch plural SC1HNCTI Verwirklichung ist auch
selbst dıe krıitische Reflexion einbezogen werden

Insofern aber die Welt unter der Rücksicht der Sinngebungen betrach-
tet werden kann, kehren die bereıts VO genannten Gebiete wıeder:

dıe Relıigionen Theologie der Relıgionen Dialog un! Kon-
kurrenz der Religionen,

Vgl SCHUSTER, Art „Pastoraltheologıe 1062
Wenn RAHNER HPTh 11/2 definiert Miıt (äußerer) S 1st

Iso JENC ausdrückliche und gezielte Tätigkeit der Kirche gemeınt durch diıe S1C

sıch 111 vollkommene Prasenz innerhalb Volkes, bestimmten
geschichtlichen un kulturellen Raumes durch die Bildung selbstän-
digen, bischöflichen Teilkirche schafft dem S1IC bisher nıcht exıstierte 1st
C1N solches erständnis nach dem Vatıkanıschen Konzıil und SC1INCIN Missıons-
dekret 16 O Abschn nıcht mehr haltbar un DUr aufgrund der dort

Abschn erkennbaren Inkonsequenz noch vertretbar
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dıe sakularısıerte Welt ın den verschiedenen Kulturen!® heo-
ogıe der „a-theistischen“ Welt Diıalog un Solidarıtat mıt den Men-
schen auf dem Weg der Verwirklichung VO  $ Menschheitsidealen wWw1e€e
Freiheıit und Befreiung, Gerechtigkeit, Friede, Liebe un Glück 11l,.,

3) dıe Kommunikation mıiıt den anderen Kirchen, dieser Stelle VOTI-

nehmlich den katholischen, zumal den So0s. Jungen Kirchen „Iheo-
logıe 1m Pluralısmus heutiger Kulturen11“®, Theologıe der Lokalkirchen.

Dialogisch-konkurrierender ezug
Religion ist e1in freier menschlicher Vollzug Insofern darf die Ver-

wirklichung des Sendungsauftrags niemals vergewaltigen wollen. Wo
aber das dialogische Eiıngehen auf dıe Welt nıcht in Unverbindlichkeit
un! Uneffektivıität enden soll, muß in den Dıalog auch VO  e seiten des
Christentums das Element der Konkurrenz 1n Kritik un! Appell e1n-
gebracht werden.

Dieses Element Seiz auf seıten des Christentums W1€e auf allen anderen
Seiten das Bekenntnis einem eigenen Standpunkt un Weg VOTauUS

Das heißt für das (Ohristentum: Bekenntnis Christus un: seinem (JEi-
steswirken, ZU COChrıistentum als der Nachfolge Christı. In vollem Umfang
vollzogen, schließt das Bekenntnis Christus die Aufforderung ZUT

Bekehrung, Z Metanoıa, Stets aber den Appell A Nachfolge un: Zu

Gehen des eges Christi e1n.
1€e€ Erkenntnıis, dafß S1C dıe Nachfolge Christi 1n vielgestaltiger oOrm

vollziehen 1äßt, WIT  d aber umgekehrt ZUT gegenseıitigen kritischen An-
irage, stets den eigenen Weg der Nachfolge überprüfen. uch ıne
einem 99  uCHI Denken“ aufrufende Kırche bleibt selbst STELS „Ecclesia
semper reformanda“. Das kann allerdings 1er in dieser Andeutung
belassen werden, da dıe Frage nach der Identitat des Christseins 1n der
Ta rage der anzcnh Theologie ist. Nur mu{ S1C dıe Ekklesiologie 1e
rage gefallen lassen, ob in ihr ıne die Gegenwart kritisch sondierende
und die Zukunft experimentell eröffnende Pneumatologie hinreichend
aum hat

Zusammenfassung
Wır können abschließend zusammenfassen:

Die Missionswissenschaft ist iıne auch 1mM postkonzılıaren Zeitalter
notwendige Wissenschaflt.

2) Negatıv gesagt: Aufgabe der Missionswissenschaft ist heute
weder, VErgaNSCHNC Taätıgkeiten der Kirche 1n den früheren Kolonial-

Zur Mehrschichtigkeit des Säkularisierungsgeschehens vgl W ALDENFELS,
Relıgıionen UN Christentum un der Säkularisierungsprozeß ın ÄAsıen, 1n ZMR
9/74 81—112, sowl1e uch dıe kritische Reflexion 1ın LEHMANN, Gegenwart des
Glaubens. Maiınz 1974, 04—
11 Vgl den 'Titel des Buches VO  - LONERGAN, Freiburg—Basel— Wien
1975
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gebieten geschichtlich beschreiben un rechtfertigen, och ist sS1e
territorial einem bestimmten Gebiet verpflichtet, och hat S1e ormatıv
bestimmte Verhaltensweisen 1n anderen Teıilen der Welt erarbeıten.

Posıtiv gesagt: Die Missionswissenschaft ist jene theologische Dıis-
zıplın, in der die Welt als d geographisch un ideell 1ın iıhrer Plura-
lıtat VOomn soz10-Okonomıischen, anthropologisch-kulturellen un! rel1g10S-
weltanschaulichen Bedingtheiten ebenso thematisıert wird w1e die ın der
Weltkirche greifbare Vielfalt der Verwirklichungsweisen des christlichen
Sendungsbewußtseins un in der gerade dadurch dıe Dialogfähigkeit des
Christentums mıt der Welt ebenso wiıedergewonnen bzw.Swird
W1e dıe aNgZCMESSCNEC Weıise immer Verkündigung un: egen-
wartigsetzung des Weges Christi unter denen, dıe iıhn nıcht kennen.

4) Dıie Missionswissenschaft ıst aufgrund ihrer Dialoggerichtetheit ıin
besonderer Weıse auf interdiszıplınare Zusammenarbeit angewılesen un

ihr verpllichtet; diese etrifft sowohl die anderen theologischen Fäacher
als auch bestimmte „weltliche“ Diszıplinen WwWI1e Philosophie, Anthropo-
ogle, Soziologie un Psychologie, Kulturgeschichte un: Okonomıie SOWI1E
dıe Religionswissenschaft, diıese aber VOT allem, insofern S1e ZUT egen-
wartsanalyse beiträgt.

5) Die Besonderheıiıt der europäischen Missionswissenschaft hat darın
bestehen, dafß S1€e der eologıe als anzcr die Eurozentrik überwınden

hılft un! die eologıe als für die Welt als an öffnet un ihr
in der Überwindung alscher Selbsterhaltungs- un: Selbstbewahrungs-
bemuühungen einer missionarıis  en Grundeinstellung verhilft.

Damıt ist nıchts anderes gemeınt, als W as SÖHNGEN bereıts VOI

ahren geschrıeben hat!?
„Mission un: Missionswissenschaft sind durch die Zeitereignisse 1n Afrika und

in ÖOstasıen VOT ein Umdenken gestellt, das uch die abendländische Theologie
in sich selbst 1ın NCUE Bewegung sefzen sollte; S1C annn sich uch VOTL sich selbst
Ur noch behaupten, WECI1N S1e ber S1IC. selbst, ber iıhren abendländischen Horı1-
zont hinausdenkt und VOT einer kosmischen Revolution der abendländischen
Denkart niıcht zurückschreckt. Es ist schon lange der Zeıt, da die Miss10ns-
wissenschaft 1ın führende Stellung in der Theologie rückt, wie der christlichen
Soziallehre bereits ansehnlich gelungen 15  A

SUMMARY
Kegarding the fact that nowadays missiology not seldom to be COI1-

sidered outdated, first, the question 15 raised hat 111 be m1ssıng in theology if
miss1010gy ı11 be simply abolished. There AT mentioned four poıints which
deserve attention: 8 the world 1n all iıts geographical, SOC10-eCONOMIC, cultural,
relig1i0us an ideological dimens10ns, 2) the pluralıty of reSspONSCS to the question
of the meanıng of human lıfe, world an history, 3) the pluralıty of theologies

In M ystSal L 960 Vgl uch se1n nach W1€E VOT aktuelles uch Der Weg der
abendländischen T’heologıe Grundgedanken eINET Theologıe des Weges.
München 1959



which show up 1n the Varlıo0ous cultural ambients and the churches, the
relation of realızıng the miıissıon of Christ and the readıness to dıalogue. decond,
consequently, 1n the future m1ss1010gy has LO be contrıbution to the theory-
praxis-problem of theology; ıt has to stress the presence/future aspects gf
theology an tOo present the „world“ the tield of Christian m1ss10n, world
which 15 the world of other relig10ns (— theology of religions), the world
refusing relıgıon (— theology of the „a-theistic” world), the world in which
Varıo0us forms of the Christian m1ssıon AI realiızed (— theology 1n the pluralıty
of modern cultures); it has to consider the relation of dialogue an competition
between the Varıo0us human rCcSpONSCS, relig10us and non-relig1ious.

The following tentatıve definition 15 offered:
Missiology 15 the theological disciıpline which considers the world 1ın ıts

totalıty, 1n the pluralıty of S0OC10-E€CONOMIC, anthropological, cultural, rel1g10us
cl'ld ideological conditions, ASs ell the Varılous forms of realızıng 0381  (D an the

Christian m1ssıon throughout the unıversal Church, and Dy which Christia-
nıty regalns LCSP gaıns the abılıty dialogue ıth the modern world and, at
the SaInNc tıme, finds the propcr WdYyS to an represent the WaYy of
Christ tO all the people who do not NOW Hım


